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@t. (Sollen, ben 8, 3)c<pnt&e* 1888.

©rfdjeint je ©amftag§ unb per Quartal gr. 1. 80.
SWferate 20 ©tä. per lßaltige îpetitgeile.

SRebattion, ©jgebition, ®ruif & Uerlag Bon p. genn-gorkieur, ©t. ©allen.

2Bod)enfJ)rttdj:
fiein §tunit ber 3ett »rrattfjtet rbte Junten, flSebouken m erben porte, Porte ®poten,
§te ftttbcrt Strijuk unb llflrg' in Itdj'ror iiurijt; pte Seltne $Itttpen werben, pütljeit fntiijt.

pif ïladjaljnumg eïfltt |öl|fr.
Beim Sntitiren ebler böiger ift eg

bon Sßißtigfeit, fiir ben 3ftecf folße
§olggatiungen auggrtwäplen, bte einer=

feitg pinfißtliß ber SDißtigfeit ber f£>olg=

fafer, anberfeitg pinfißtliß ber ©giriere
gum minbeften einige Slepnlißfeit mit

bem gu imitirenben fçwlge paben. $ür bte Slugfiiprung ber

Smitafion felbft ift e§ nötpig, bem ©olge fene garbe gu

geben, meiere bag naßguapntenbe pat, nnb berupt hierauf
bielfach bie ©ßönpeit ber Smiiation; bie S£erfur beg ,£oïgeg

felbft lann mit bielem ©rfolg mittelft ber glaberabgieppapiere
aufgebraßt werben, ba eg ja nißt Sebermanng ©aße ift,
ein tüßtiger fQolgmaler gu fein.

ißalifanberpolg. Um $ißten= unb Sannenpolg ein

palifanberäpnlißeg Slugfepen p berleipen, gibt man bem

§o!g gunäßft einen Slnftriß mit einer 'Söfung bon Blaupolg,
Sllaun unb ©tärfe ober Btepl unb überftreißt eg naß bem

SCrocfncn mit einer Sompofition bon ©ifen, ©ffigfäure ober

Soßfalg.
®ag bunfelgeaberte unb geflammte iftußbaumpolg fommt

bem ißalifanberpolg in ©ßwere unb $£erfur am näßften unb
eg genügt in ben meiften fpllen fßon, bagfelbe einfaß mit
einer Slußöfung bon 100 g Slnilinbraun in 300 g ©piritetg

gu beigen. 9taß bem £roÄnen gieße man mit einem ftaßen
Borftenpinfel bie bag §o!g befonberg ßaraltertfirenben Slbern
unb flammen mit Slnwenbung einer ©ßwargbeige aug 20 g
Blaußolgerfraft, 600 g foßenbem SBaffer, 1 g gelbem ßrom=
faurem tali, 5 g ©ummiarabicum, laffe abermalg troefuen,
fßleife gart mit Bintgfiein unb polire mit ©ßettaefpolitur,
in ber man etwag OrfeiEe auggegogen pat.

Die burß bie ©ßwargbeige entftanbenen fßwargen Slbern
unb flammen nehmen burß bie in ber Politur enthaltene
rotße garbe ber Drfeille eine bunfelbraune $arbe an, Wap=

renb ber gelblißbraune Untergntnb, ber mit ber Slnilmbraum
Sluflöfung ergeugt würbe, eine mepr rötplißbraune brillantere
©ouleur erpält, woburß bie Sacaranbafarbe bargeftellt ift.

Se naßbem man nun eine ben übrigen aug äßtem £ßali=

fanberpolge gefertigten Sßeilen enifpreßenbe, mepr braune
ober mepr rotpe Färbung ergielen will, trägt man eine mepr
gefärbte 8lnilinbraun=ßöfung auf ober läßt eine berßältniß*
mäßig größere Bienge Drfeille in ber fßolitur auggiepen.
Stimmt man ftatt lepterer Slnilinrotp unter bie ißolitur, fo
wirb bie fjarbe itoß lebhafter. Ilm eine mepr biolette ^arbe
alg Untergrunb gu ergielen, nimmt man alg Beigfarbe eine

Sluflöfung bon 10 g Sfnilinbiolett in 250 g SBeingeift unb
berbünnt nach ©utaßten, trägt biefe Beige auf bag fjjolg
uub giept bie Slnbern wie früper erwäpnt. ©in genaueg
Berßältniß in ber ©tärfe ober Btifßung ber Beige läßt fiß
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Die Nachahmung edter Hölzer.

Beim Jmitiren edler Hölzer ist es

von Wichtigkeit, für den Zweck solche

Holzgattungen auszuwählen, die einer-

seits hinsichtlich der Dichtigkeit der Holz-
faser, anderseits hinsichtlich der Schwere

zum mindesten einige Aehnlichkeit mit
dem zu imitirenden Holze haben. Für die Ausführung der

Imitation selbst ist es nöthig, dem Holze jene Farbe zu
geben, welche das nachzuahmende hat, und beruht hierauf
vielfach die Schönheit der Imitation; die Textur des Holzes
selbst kann mit vielem Erfolg mittelst der Fladerabziehpapiere
aufgebracht werden, da es ja nicht Jedermanns Sache ist,
ein tüchtiger Holzmaler zu sein.

Palisanderholz. Um Fichten- und Tannenholz ein

palisanderähnliches Aussehen zu verleihen, gibt man dem

Holz zunächst einen Anstrich mit einer Lösung von Blauholz,
Alaun und Stärke oder Mehl und überstreicht es nach dem

Trocknen mit einer Komposition von Eisen, Essigsäure oder

Kochsalz.
Das dunkelgeaderte und geflammte Nußbaumholz kommt

dem Palisanderholz in Schwere und Textur am nächsten und
es genügt in den meisten Fällen schon, dasselbe einfach mit
einer Auflösung von 100 Z Anilinbraun in 300 Z Spiritus

zu beizen. Nach dem Trocknen ziehe man mit einem flachen
Borstenpinsel die das Holz besonders charakterisirenden Adern
und Flammen mit Anwendung einer Schwarzbeize aus 20 A
Blauholzextrakt, 600 Z kochendem Wasser, 1 A gelbem chrom-
saurem Kali, 5 A Gummiarabicum, lasse abermals trocknen,
schleife zart mit Bimsstein und Polire mit Schellackpolitur,
in der man etwas Orseille ausgezogen hat.

Die durch die Schwarzbeize entstandenen schwarzen Adern
und Flammen nehmen durch die in der Politur enthaltene
rothe Farbe der Orseille eine dunkelbraune Farbe an, wäh-
rend der gelblichbraune Untergrund, der mit der Anilinbraun-
Auflösung erzeugt wurde, eine mehr röthlichbraune brillantere
Couleur erhält, wodurch die Jacarandafarbe dargestellt ist.

Je nachdem man nun eine den übrigen aus ächtem Pali-
sanderholze gefertigten Theilen entsprechende, mehr braune
oder mehr rothe Färbung erzielen will, trägt man eine mehr
gefärbte Anilinbraun-Lösung auf oder läßt eine Verhältniß-
mäßig größere Menge Orseille in der Politur ausziehen.
Nimmt man statt letzterer Anilinroth unter die Politur, so

wird die Farbe noch lebhafter. Um eine mehr violette Farbe
als Untergrund zu erzielen, nimmt man als Beizfarbe eine

Auflösung von 10 Z Anilinviolett in 250 Z Weingeist und
verdünnt nach Gutachten, trägt diese Beize auf das Holz
uud zieht die Andern wie früher erwähnt. Ein genaues
Verhältniß in der Stärke oder Mischung der Beize läßt sich

«-
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nicEjt leicht beftimmen, ba bieg allem bon bern geübten Stuge
beS Igolgimiteurg einegtbeilg unb ban ber natürlichen $arbe
beS gur Imitation gewählten StuhbaUmbolgeg anberntbeilg
abhängig ift, fief) cup burcfi bie ißrajtS leidet felbft beftim«
nten lägt.

3ft bag Stuhbaumbolg ein bunfleg unb fdfön geaberteg,
fo bat man natürlich nicht nötfjig, bie Slbern mit einer

©dimargbeige gu gießen, e8 fei benn, bag bieg ftellenmeife
bennoch tricot p umgeben fei.

Um bent bunflen, pan geaberten Stufsbaumbolge eine

Pöne ißalifanberfarbe p geben, üerfäfjrt man nach tpirP«
berg mie folgt: Btan beige bag Stuhbaumbolg mit einer

Sluflöfung bon 50 g boppeldjromfaurem Sali in 30 g
SBäffer, moburdf eg eine noch bunflere Färbung annimmt,
bie Slbern Pärfer berbortreten, unb pieife e§ bann mit Del
unb Bimgftein gut ab. $ur fÇertigfteEung ber Slrbeit nehme

man in bie ißolitur ein ioenig Slnitinrotb, Slnilingelb unb
Stnitinbioleti, moburdb eine tüiifdjenbe Balifanberfarbe berbor=
gerufen toirb.

SJtabagonibolg. Um biefeg fèolg gu imitiren, mahle
man StrPbaum», @rlen= ober auch Birfepolg, pieife mit
(Slagpapier bag fèolg gut ab, beige mit üerbünntem ©dfeibe*
maffer, laffe gut trodnen, pfeife mit Bimgftein unb Seinöl
unb polire mit ©djeEadpolitur, ber man etmag DrfeiEe*
Sluggug beigefegt bat, ober man übergiebt bie fgolgoberfläcbe
ftatt beffett mit gelofcpem Sal!, ben man mit SBaffer gn
einem bünnen Brei angerührt bat, bergeftalt, bag berfelbe
einen ungefähr eine Sinie bieten Uebergug bilbet, bürftet,
nachbem berfelbe troden getoorben ift, mit einer Bürfte ab

unb roafebt ben in ben ißoren unb ©den feftfigenben Salt
mit laumarmem SBaffer, bem man etmag ©oba gug»fegt,

fauber ab, lägt trodneit unb polirt, nadfbent man ebenfaUg
mit Bimgftein unb Seinöl abgepfiffen, mit ©dfeEadpolitur,
ber man eine Sluflöfung bon SDradfenblut in SBeingeift bei*

gegeben bat.

Socht man bie @äge=, $eil=, 9tafpel= unb fëobelfpâne
bon SJtabagoriibolg in SBaffer, bem man etmag Êlaun gu>

fegt, ab, filtrtrt bie glüffigfeit unb beigt bamit ©rlen=,
SirPbaum* ober Ulmepolg, fo !ann man burdf mebrmaligeg
Sluftragen biefer Beigflüffigfeit ben benannten folgern eben*

faEg eine natürliche Sttabagonifarbe geben. Ober auch, man
beigt bie benannten böiger mit einer Beige, bie man be*

reitet, inbem man 10 g gernambuffpäne, 10 g SUaun in
240 g Söaffer eine ©tunbe lang focht, bie glitffigfeit buref)

reine Seinmanb filtrirt, abermalg in einem reinen Stopfe
über'g fÇeuer bringt, 1 Sheil SBeinfteinfäure barin auflögt
unb bag (Sange big auf 2 ®rittel beg Bolumeng einbampft.
3Jîit biefer Beige mirb bag betreffenbe fèolg einige SJtal an*
geftrichen, nach bem Smodnen mit Bimgftein unb Oel ab«

gepfiffen unb mit ©dfeEadpolitur polirt. 3e nachbem man
bie gfarbe mehr rotb ober bunfler haben miE, nimmt man
etmag ©anbeüfolg unter bie ißolitur, b. b. in ben $o!ir--
baup.

©in neuereg unb oorgüglpeg Berfabren ift bagjenige
mit Slnilinfarben. Btan löfe erfteng 10 g Slnilinrotb in
250 g 96progentigem Sllfobol auf, gmeitertg 10 g Slnitin*
gelb in 500 g 96progentigem Sllfobol unb bermipe beibe

Söfungen, big man eine entfpredfenbe gelbrotbe garbe er*

gielt bat; burd) Sufag bon 10 g Slnilinbraun in 500 g
Sllfobol ftimmt man bie 3-arbe noch ooEftänbig ab unb fann
man mit biefer SStifdfung bem Ulmen* ober Sirpbaumbolge
eine tänfehenb ähnliche ÜDlabagonifarbe ertbeilen, ba man eg

gang in feiner §anb bat, burdf 3ufab aber SBeglaffung ber
einen ober anbern gfarbe bie oerpiebenften Slbftufungen
im garbentone gn ergielen.

Sunfelfarbigeg, fchmarg geaberteg unb geflamm*
te S Stuhbaumbolg. ®ag häufiger üorfommenbe pipte
unb lichte Stuhbaumbolg bebarf biep bor Slllem einer bunf*
leren Färbung, melcbe mit einer Söfung bort übertuangan=
faurem Sali in SBaffer ergielt mirb. ®ann müffen bie Slbern
unb flammen mit einer ©effmargbeige gegepnet merben, eine

Slrbeit, bie eigeneg (Sefdjid erforbert unb bie, menn fie gut
gelingen foE, boEftänbige Senntnifj beg gu imitirenben §olgeg
boraugfeht. ®g laffen fich biefür auch feine Slnleitungen
geben — ber £olgbeiger mirb eben biet pm fèolgmaler!

©ben ho lg. Sie 3mitation beg ©benbolgeg gelingt am
heften mit fgölgern bon feiner Septnr unb in borguglper
Sßeife mit ©bromotinte, bie mie folgt bereitet mirb: Btan
übergießt 200 g Blaubolgejftraft mit 6 kg fodfenbem SBaffer,
fe|t, nadfbem bie Slupfnng erfolgt ift, 5 g gefbeg dfrom*
faureg Sali bingu unb rprt gut um. Samit ift bie Beige,
refp. ©bromotinte fertig. @ie bat eine fchöite bielettblaue
$arbe, geigt feboch, auf £>olg geftrichen, ein reineg ©chmarg.
Stach erfolgter Beigung unb bem Schleifen ift eine Stadfbütfe
mit Slnilinfchmarg immer unerfäfglp, ba burch bag ©chletfett
immer mteber lichtere, ja felbft meiffe ©teEen entfteben.

9t of en bo lg. 3Jtan bermenbet bPu mit Bortbeil bag

gelbliche Stborpolg, fcfjleift SIEeg forgfältig unb ftellt fid)
bann eine Beige bar aug 10 g SoraEin, 10 g Dtofein unb
1000 g Sllfobol nebft 1 g Slnilinbraun.

SJtit biefer Betge giebt man auf Dag borlfer noch gut ge=

leimte Dbfeft mit einem flachen Borftenpinfel feine, etma

fingerbreit augeinanberlaufenbe Slbern, feèt bann foldje mit
einer mehr in'g 9totbe gebenben Beige fo baneben, baff etma
eine Slberbreite bie Staturfarbe beg Slbornbolgeg burdfpetnenb
unberührt bleibt, bertreibe nun itt leichten $ügen mit bem

Bertreiber biefe bdlen unb bunflen Sinien gart berlau'
fenb unb giebe bann mit ber mit Slnilinbraun bunfelgefärbten
Beige noch bie bunflen Slbern ein. Sltan fucfje hiebei, ba§
bie fharfen 9tänber möglichft oerlaufenb bertrieben merben

unb laffe bann an einem mä^ig marmen Drte trodnen. ©g

ift noch gu bemerfen, bah bie Slbern fjellrotber, bunfelrotber
itnb bpunrotber garbe ftetg in foldfen 3miPenräumen auf=

getragen merben müffen, bah bie natürliche ffarbe beg Slborn=
bolgeg oorberrPenb bleibt.

Stach bem Beigen merben bie Objefte einigemal mittelft
eineg 5ptnfel8 mit Politur übergogen unb bann in gemöbn=
lieber SBeife fertig polirt. ©oEte bie natürliche gorbe Sseg

Slbornbolgeg gu fahl erfheineu, fo löfe man ein menig
Slnilingelb in ber Botitur unb polire bamit; auch erhofft
biefe gelbgefärbte ißolitur bag fjeuer ber rotben Slbern.

SdjiDctjcnfdjer ©einerb euerem.
.ffreigfrftveibeu Str. 96 att bie Seftioncit be§ fdjiucigciifcfjen

©emerbeöcrcing.

SBertbe Bereinggenoffen!
Steue ©eftionen. ®er „Santonale (Semerbeüerein

bon Bafeüanb" mit ©ig in Slrlegbeim mirb biemil, nachbem
bie ©infpraebgfrift abgelaufen, alg ©eftion unfereg Bereing
befteng miEfommen gebeihen.

©ine neue Slnmelbung ift eingelangt bon ber „©cbmei*
gerifhen Uhrmachergenoffenfcbaft" in SBintertbur.

Snb^egbericht'pro 1888. Saut Bepluh ber 2)ele=

girtenberfammlung Don 1886 mürbe ber ©nbtermin gnr @in=

lieferung ber ©eftiongberpte auf ©nbe fjebruar feftgefebt,
bamit ber 3aÖre§beri(ht unfereg Bereing möglichft frübgeitig
erfcheinen fönne. SBir bitten ©ie bemgemäh angelegentlichft,
3boen Bericht für bag laufenbe 3ap über bie gefamntte

Bereingtbätigfeit, über Drganifation unb SBirffamfeit ber

bon ben ©eftionen geleiteten ober unterftpten Snftitute:
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nicht leicht bestimmen, da dies allein von dem geübten Auge
des Holzimiteurs einestheils und von der natürlichen Farbe
des zur Imitation gewählten Nußbaumholzes anderntheils
abhängig ist, sich auch durch die Praxis leicht selbst bestim-
men läßt,

Ist das Nußbaumholz ein dunkles und schön geädertes,
so hat man natürlich nicht nöthig, die Adern mit einer

Schwarzbeize zu ziehen, es sei denn, daß dies stellenweise
dennoch nicht zu umgehen sei.

Um dem dunklen, schön geäderten Nußbaumholze eine

schöne Palisanderfarbe zu geben, verfährt man nach Hirsch-
berg wie folgt: Man beize das Nußbaumholz mit einer

Auflösung von 50 Z doppelchromsaurem Kali in 30 Z
Wasser, wodurch es eine noch dunklere Färbung annimmt,
die Adern schärfer hervortreten, und schleife es dann mit Oel
und Bimsstein gut ab. Zur Fertigstellung der Arbeit nehme

man in die Politur ein wenig Anilinroth, Anilingelb und
Anilinviolett, wodurch eine täuschende Palisanderfarbe hervor-
gerufen wird.

Mahagoniholz. Um dieses Holz zu imitiren, wähle
man Kirschbaum-, Erlen- oder auch Birkenholz, schleife mit
Glaspapier das Holz gut ab, beize mit verdünntem Scheide-
Wasser, lasse gut trocknen, schleife mit Bimsstein und Leinöl
und polire mit Schellackpolitur, der man etwas Orseille-
Auszug beigesetzt hat, oder man überzieht die Holzoberfläche
statt dessen mit gelöschem Kalk, den man mit Wasser zu
einem dünnen Brei angerührt hat, dergestalt, daß derselbe
einen ungefähr eine Linie dicken Ueberzug bildet, bürstet,
nachdem derselbe trocken geworden ist, mit einer Bürste ab

und wascht den in den Poren und Ecken festsitzenden Kalk
mit lauwarmem Wasser, dem man etwas Soda zug-setzt,

sauber ab, läßt trocknen und polirt, nachdem man ebenfalls
mit Bimsstein und Leinöl abgeschliffen, mit Schellackpolitur,
der man eine Auflösung von Drachenblut in Weingeist bei-

gegeben hat.

Kocht man die Säge-, Feil-, Raspel- und Hobelspäne
von Mahagoniholz in Wasser, dem man etwas Alaun zu-
setzt, ab, filtrirt die Flüssigkeit und beizt damit Erlen-,
Kirschbaum-oder Ulmenholz, so kann man durch mehrmaliges
Auftragen dieser Beizflüssigkeit den benannten Hölzern eben-

falls eine natürliche Mahagonifarbe geben. Oder auch, man
beizt die benannten Hölzer mit einer Beize, die man be-

reitet, indem man 10 Z Fernambukspäne, 10 g Alaun in
240 Z Wasser eine Stunde lang kocht, die Flüssigkeit durch
reine Leinwand filtrirt, abermals in einem reinen Topfe
über's Feuer bringt, 1 Theil Weinsteinsaure darin auflöst
und das Ganze bis auf 2 Drittel des Volumens eindampft.
Mit dieser Beize wird das betreffende Holz einige Mal an-
gestrichen, nach dem Trocknen mit Bimsstein und Oel ab-

geschliffen und mit Schellackpolitur polirt. Je nachdem man
die Farbe mehr roth oder dunkler haben will, nimmt man
etwas Sandelholz unter die Politur, d. d. in den Polir-
bausch.

Ein neueres und vorzügliches Verfahren ist dasjenige
mit Anilinfarben. Man löse erstens 10 Z Anilinroth in
250 Z 96prozentigem Alkohol auf, zweitens 10 Z Anilin-
gelb in 500 Z Wprozentigem Alkohol und vermische beide

Lösungen, bis man eine entsprechende gelbrothe Farbe er-
zielt hat; durch Zusatz von 10 A Anilinbraun in 500 Z
Alkohol stimmt man die Farbe noch vollständig ab und kann

man mit dieser Mischung dem Ulmen- oder Kirschbaumholze
eine täuschend ähnliche Mahagonifarbe ertheilen, da man es

ganz in seiner Hand hat, durch Zusatz oder Weglassung der
einen oder andern Farbe die verschiedensten Abstufungen
im Farbentone zu erzielen.

Dunkelfarbiges, schwarz geädertes und geflamm-
tes Nußbaumholz. Das häufiger vorkommende schlichte
und lichte Nutzbaumholz bedarf hiezu vor Allem einer dunk-
leren Färbung, welche mit einer Lösung von übermangan-
saurem Kali in Wasser erzielt wird. Dann müssen die Adern
und Flammen mit einer Schwarzbeize gezeichnet werden, eine

Arbeit, die eigenes Geschick erfordert und die, wenn sie gut
gelingen soll, vollständige Kenntniß des zu imitirenden Holzes
voraussetzt. Es lassen sich hiefür auch keine Anleitungen
geben — der Holzbeizer wird eben hier zum Holzmaler!

Ebenholz. Die Imitation des Ebenholzes gelingt am
besten mit Hölzern von feiner Textur und in vorzüglicher
Weise mit Chromotinte, die wie folgt bereitet wird: Man
übergießt 200 A Blauholzextrakt mit 6 irZ kochendem Wasser,
setzt, nachdem die Auflösung erfolgt ist, 5 Z gelbes chrom-
saures Kali hinzu und rührt gut um. Damit ist die Beize,
resp. Chromotinte fertig. Sie hat eine schöne vielettblaue
Farbe, zeigt jedoch, auf Holz gestrichen, ein reines Schwarz.
Nach erfolgter Beizung und dem Schleifen ist eine Nachhülfe
mit Anilinschwarz immer unerläßlich, da durch das Schleifen
immer wieder lichtere, ja selbst weiße Stellen entstehen.

Rosen holz. Man verwendet hiezu mit Vortheil das
gelbliche Ahornholz, schleift Alles sorgfältig und stellt sich

dann eine Beize dar aus 10 Z Korallin, 10 Z Rosein und
1000 Z Alkohol nebst 1 A Anilinbraun.

Mit dieser Beize zieht man auf das vorher noch gut ge-
leimte Objekt mit einem flachen Borstenpinsel feine, etwa
fingerbreit auseinanderlaufende Adern, setzt dann solche mit
einer mehr in's Rothe gehenden Beize so daneben, daß etwa
eine Aderbreite die Naturfarbe des Ahornholzes durchscheinend
unberührt bleibt, vertreibe nun in leichten Zügen mit dem

Vertreiber diese hellen und dunklen Linien zart verlau-
send und ziehe dann mit der mit Anilinbraun dunkelgefärbten
Beize noch die dunklen Adern ein. Man suche hiebei, daß
die scharfen Ränder möglichst verlaufend vertrieben werden
und lasse dann an einem mäßig warmen Orte trocknen. Es
ist noch zu bemerken, daß die Adern hellrother, dunkelrother
und bxaunrother Farbe stets in solchen Zwischenräumen auf-
getragen werden müssen, daß die natürliche Farbe des Ahorn-
Holzes vorherrschend bleibt.

Nach dem Beizen werden die Objekte einigemal mittelst
eines Pinsels mit Politur überzogen und dann in gewöhn-
licher Weise fertig polirt. Sollte die natürliche Farbe des

Ahornholzes zu fahl erscheinen, so löse man ein wenig
Anilingelb in der Politur und Polire damit; auch erhöht
diese gelbgefärbte Politur das Feuer der rothen Adern.

Schweizerischer Gewerbeverein.
Kreisschreiben Nr. 96 an die Sektionen des schweizerischen

Gewerbevereins.

Werlhe Vereinsgenossen!
Neue Sektionen. Der „Kantonale Gewerbeverein

von Baselland" mit Sitz in Arlesheim wird hiemit, nachdem
die Einsprachsfrist abgelaufen, als Sektion unseres Vereins
bestens willkommen geheißen.

Eine neue Anmeldung ist eingelangt von der „Schwei-
zerischen Uhrmachergenossenschaft" in Winterthur.

Jahresbericht'pro 1888. Laut Beschluß der Dele-
girtenversammlung von 1886 wurde der Endtermin zur Ein-
lieseruug der Sektionsberichte auf Ende Februar festgesetzt,

damit der Jahresbericht unseres Vereins möglichst frühzeitig
erscheinen könne. Wir bitten Sie demgemäß angelegentlichst,

Ihren Bericht für das laufende Jahr über die gesammte

Vereinsthätigkeit, über Organisation und Wirksamkeit der

von den Sektionen geleiteten oder unterstützten Institute:
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